












Lieber Edwin, 
 
danke für deine Mail. 
Meine Erfahrung mit der Herzviola möchte ich so zusammenfassen. 
 
"Die Arbeit mit der Herzviola hat mich sehr berührt. Im Kontakt mit dem 
Instrument hatte es etwas von 'Begegnung auf Augenhöhe' ‐ ich fühlte 
gegenseitige Wertschätzung und Respekt. Es hat Freude gemacht, die 
Schwingungen aufzunehmen und dabei auf eine innerliche Reise zu gehen, was 
in meinem Körper und in meinem Empfinden Resonanz macht. Das Konzert hat 
einen weiten Raum geöffnet, in dem intensive Gefühle und Bilder auftauchten. 
Sowohl das Heftige als auch das Feine war dabei in einem sicheren Rahmen 
gehalten ‐ zutiefst heilsam." 
 
Alles Gute dir! 
 
Viele Grüße, Ann  
 
Ann Forker 
Heilpraktikerin Psychotherapie/ Logotherapeutin 
Gespräch & Körperarbeit 
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Herzviola 
 
Die Arbeit mit der Herzviola ist eine große Chance, gerade 
durch Ihre Einfachheit in der Anwendung, Menschen mit 
Demenz mit Musik zu umhüllen, diese in die Musik zu 
integrieren, diese sich als „Musikmacher/in“ erleben zu lassen.  
 
Als Klangmedium ist die Herzviola über eine kurze Einführung 
sofort in der Praxis, in der Begegnung und Begleitung von 
Menschen mit Demenz einsetzbar.  
Sowohl in der Gruppenarbeit als auch in der Einzelbetreuung 
gibt es hier die Möglichkeit die Töne zu setzen, um zu 
aktivieren, zu beruhigen, zu genießen – Impulse zu setzen.  
 
Insbesondere in der Sterbebegleitung gibt es vielfältige 
Möglichkeiten um Menschen mit Ton und Klang zu erreichen 
und dabei zu entspannen, zu begleiten und geleiten. 
 
Die Herzviola als Klangmedium aktiviert erfahrungsgemäß 
durch die erzeugten Töne im emotionalen Erfahrungsgedächtnis 
neuronale Netzwerke, die mit positiven Gefühlen und 
Lebensfreude verknüpft sind. Menschen lächeln, entspannen 
sich. 
 
Die Herzviola als Kulturinstrument, aus Holz individuell und 
liebevoll ge- und bearbeitet, ist eine Bereicherung des bisher 
bekannten Klanginstrumentenkreises.  
 
Jana Glück  
25.03.2014 



  
Stellungnahme im Rahmen meiner 
beruflichen Tätigkeit als leitende 
Ergotherapeutin in einer Seniorenresidenz. 
 
Ich habe nun seit gut einem Jahr die Möglichkeit, die 
Arbeit von Herrn Schmitz zu begleiten und mitzuerleben.  
 
Im Resümee kann ich heute von Erfahrungen sprechen, die 
nicht nur zu einer gedanklichen und lehrreichen Vertiefung 
verschiedener Fragen, die sich im thematischen Zusammenhang „Klänge 
und Musik“ im weitesten Sinne für mich ergeben haben, führte, 
sondern in erster Linie denke ich dabei an ganz persönliches, mein 
innerpersönliches Erleben und die verschiedenen Situationen mit 
Bewohnern, in denen Herr Schmitz die Herzviola, manchmal auch mehrere 
seiner Instrumente einsetzte. 
 
Ich möchte daher an erster Stelle auf die von mir empfundene Qualität im 
Erleben Bezug nehmen. 
Den Ton, die lebendige Stille und den zeitlichen Erlebensraum, mit denen  
Herr Schmitz als zentrales Momentum bewußt arbeitet, erlebte ich wie eine 
Einladung sich selbst wahrzunehmen, zunächst körperlich im Hier und Jetzt. 
Dabei assoziierte ich wiederholt in dieser relativ kurzen Zeitspanne, in der der 
Ton in Bezug auf das gesamte Leben erklingt, eine Rückführung zu einer Art 
umschließenden Lebensreise als Spiegel ihrer selbst. 
Mit dem Beginn der Schwingung des Tones mit seinem Gesamtspektrum, wie 
eine Geburt, dann der Dynamik der Schwingungen, wie der Tanz des Lebens 
selbst und das lange Weiterklingen dieses Tonspektrums bis in einen Raum in 
der Ferne oder Unendlichkeit als Verweis in die Zukunft. Und dennoch erlebte 
ich Gleichzeitigkeit aller drei Phänomene. Dies ermöglichte mir Reflektion 
bezogen auf mein eigenes Leben. 
 
Beim Beobachten unserer Bewohner sind mir viele unterschiedliche Situationen 
im Gedächtnis geblieben, aber als besonders eindrücklich erlebte ich immer 
wieder, wie gut auch Bewohner mit der Diagnose Schwerhörigkeit in der Lage 
sind, die Herzviola wahrzunehmen und das nicht erst, wenn sie Vibrationen über 
den Tastsinn in direkter Berührung mit dem Instrument erspüren können.  
 
Weiter beeindruckte mich generell, mit welcher Konzentration und inneren 
Sammlung unsere Senioren beim Hören dabei sind, was im zweiten Schritt oft in 
einem Wunsch, sich nach außen zu öffnen und mitzuteilen, mündete.  



Menschen mit der Diagnose Demenz und darin weiter Fortgeschrittene sind 
durch das Konzept Herzviola schnell und anhaltend erreichbar. Es scheint, als 
fänden sie während dieser „kontemplativen“ Zeit zu einer inneren Ordnung 
zurück,  zu einer größeren inneren Sicherheit. Sie fühlen sich dann ermutigt, sich 
auszudrücken, zunächst über ein Ausrichten des Blicks zum Gegenüber , 
anschließend verbal oder durch eine zielgerichtete Bewegung, Hinweise einer 
klareren Bezugnahme zur Umwelt.  
 
Weiter ermöglichte das leicht umsetzbare Handling und Bespielen der Herzviola 
durch Zupfen oder dem Streichen mit dem Herzviolabogen ein positives und das 
Selbstwertgefühl hebendes Erfolgserlebnis für die oft in ihrem 
Bewegungsvermögen massivst beeinträchtigten Bewohner.  
Dies deshalb, weil bereits mit kleinsten Bewegungen ein schöner Ton entsteht. 
Es spielten fast blinde Bewohner gleichermaßen mit Freude, weil mit hörbarem 
Ergebnis am Zwischenmenschlichen beteiligt, wie halbseitig gelähmte 
Bewohner oder auf minimalste Bewegungen verlangsamte, hochgradig 
demente Bewohner. Jeder erfuhr auf diesem Wege Anerkennung von seinen 
Mitbewohnern, die ihm so etwas nicht zugetraut hätten. Bei Letzteren habe ich 
eine Lockerung der Muskulatur nach einigen Terminen mit der Herzviola 
festgestellt. 
 
Für mich gab die Arbeit von Herrn Schmitz, wie Anfangs kurz erwähnt, auch den 
Anstoß, mich zu dem Thema Musik in der Altenarbeit mehr zu belesen, mich mit 
dem Thema „Hören im Alter, Schwerhörigkeit, Hören und Demenz“ noch einmal 
neu auseinander zu setzen, mich insgesamt dazu fortzubilden mittels 
Fachartikel und Literatur, und dann sogar hausintern ein paar thematische 
Fortbildungen zu dem Thema zu halten.  
Eine Fortbildung hielten wir gemeinsam, um die Kollegen an dieser Pionierarbeit 
Anteil haben zu lassen und ebenfalls mit einzubeziehen. Denn die Arbeit in einer 
solchen Einrichtung, wie es eine Seniorenresidenz als Lebensraum darstellt, 
verlangt unabdingbar Teamarbeit im Hinblick auf das seelische Wohl der 
Bewohner. 
 
Ich blicke daher mit Dankbarkeit auf diese Zusammenarbeit im zurückliegenden 
Jahr zurück und wünsche Herrn Schmitz weiterhin viel Erfolg, vor allem, wenn er 
dieses Konzept und seine Instrumente in andere Einrichtungen und Bereiche der 
Altenarbeit in Zukunft weiter hinausträgt. 
 
 

 
Anna-E. Boyadjian-Fries, Ergotherapeutin                  Prien , 10. Dezember 2011 
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